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bester Erinnerung. Im Aufsatz, den er über den
Landdienst verfassen musste, beschrieb er die
holprige Fahrt auf dem offenen Traktoranhän-
ger und wie er Knollen in allen Grössen und For-
men aus der Erde grub. Heute sind Kartoffeln,
die in solchen Höhenlagen angebaut werden,
übrigens eine Delikatesse, gelten sie doch als
besonders schmackhaft. Giulia Pompeo

Haben Sie Fotos, die vom Leben in der Schweiz
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Familie», «Archiv», Postfach, 8021 Zürich, oder an
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WITZE DER WOCHE
Zwei Kollegen: «Sagtest

du nicht, du machst jetzt Diät?» –
«Doch, klar.» – «Du hast aber
gerade die halbe Packung Chips

gegessen.» – «Ja, aber ich
wollte ursprünglich die

ganze essen.»
Simon Mosimann,
Beinwil am See AG

Ehemann zur Ehefrau:
«Nimmst du bitte mein Handy mit,
wenn du mit dem Hund laufen

gehst?» – «Warum?» –
«Ich brauche noch 400 Schritte

bis zum Tagesziel.»
Thorsten Weber-Busch,

Winterthur ZH

Schicken Sie Ihren Lieblingswitz
an: «Schweizer Familie»,

«Witze», Postfach, 8021 Zürich.
redaktion@schweizerfamilie.ch

Andrew Bond, was haben
Sie heute vor?
Ich konserviere den Sommer:
In meinem Garten ernte ich
Auberginen, Peperoni, Tomaten,
Gurken, Lauch, Randen, Zuc-
chetti und Birnen. Später werde
ich sie einmachen und dörren.
Am 17. September
erschien Ihr Kinderbuch
«Wald entdecken –
Wurzeln wecken».
Was möchten Sie den
Kindern vermitteln?
Die Bedeutung des Waldes. Sie
sollen staunen und erkennen,
welche wichtige Rolle er spielt.
Ich thematisiere, wie der Wald
von unsMenschen genutzt, aber
auch übernutzt wird. Zudem er-
kläre ich die sogenannte FMNR-
Technik. Das ist eine kosten-
günstigeMethode, die vor allem
in Afrika eingesetzt wird, um
Wälder wieder aufzuforsten.
Wie haben Sie sich mit
ihr vertraut gemacht?
Ich traf den australischenAgrar-
ökonomen Tony Rinaudo, der
den Alternativen Nobelpreis er-

hielt, da er die Technik mitge-
prägt und verbreitet hat. Zudem
reiste ich als Botschafter von
World Vision – der Auftragge-
berin des Kinderbuches – nach
Tansania, um mir vor Ort ein
Bild zu machen. Da ich einen
engen Bezug zu Afrika habe,
freue ich mich besonders, ein
weiteres Projekt auf diesem
Kontinent zu unterstützen.
Sie verbrachten Ihre ersten
fünf Lebensjahre im
Kongo, weil Ihre Eltern
dort unterrichteten.
Genau. Obwohl ich erst mit
43 Jahren für karitative Zwecke
wieder in den Kongo zurück-
kehrte, fühlte ich mich sofort
heimisch. In Italien beispiels-
weise ist das völlig anders: Ich
spreche die Sprache und war
schon oft dort, aber ich bin ganz
klar ein Besucher.

Spuren hat das hinter-
lassen?
Ich sah, dass nicht alleMenschen
mit denselben Startchancen zur
Welt kommen. Meine Eltern
kümmerten sich um Kinder, die
weniger privilegiert aufwuchsen.
Ich fragtemich früh, weshalb die
Welt so ungerecht ist, und setzte
mir das Ziel, einen Beitrag zu
mehr Fairness zu leisten.
Wie wurde Ihre Liebe zur
Natur geweckt?
Die ist in meiner Familie fest
verankert. Meine Mutter war
ein Kind von Kleinbauern. Mei-
ne Grossmutter väterlicherseits
war Biologin. Von ihr habe ich
mit sieben Jahren die latei-
nischen Namen von Frühlings-
pflanzen gelernt. Wann immer
ich konnte, erkundete ich die
Wälder und erstellte Pläne, auf
denen ich die Nester von Sing-
vögeln einzeichnete.
Seit 25 Jahren sind Sie
einer der erfolgreichsten
Kinderliedermacher des
Landes. Warum singen Sie
gerne für Kinder?
Ich singe nicht für sie, sondern
mit ihnen. Kinder haben keine
Lust, einem alten Mann zuzu-
hören. Sie wollen mitmachen.
Ichmussmich darumbemühen,
dass sie nicht sofort abhängen.
Diese Herausforderung reizt
mich. Zudem geben einem Kin-
der mit ihren direkten Reaktio-
nenund ihrer Freude viel zurück.
Wann haben Sie sich
zuletzt gewünscht, die Zeit
würde stillstehen?
In meinen Ferien in Schottland.
Ich bastelte stundenlang Figuren
aus Strandgut – sicher 70 Stück.
Dabei habe ich alles um mich
herum vergessen. Solche Mo-
mente dürfte es öfter geben.

Mit seinem neuen
Buch bringt
Andrew Bond den
Jüngsten nahe, was
er selber liebt: die
Welt der Bäume.
Der erfolgreiche
Kinderlieder-
macher reiste für
sein Werk gar
nach Afrika.
— Interview
Fabienne Eichelberger

«ICH MÖCHTE, DASS KINDER
ÜBER DEN WALD STAUNEN»

GESPRÄCH ZUR ZEIT

«Als Kind
erkundete ich die

Wälder und
erstellte Pläne,
auf denen ich
die Nester von

Singvögeln
einzeichnete.»

Sie haben als Kind einige
Jahre in einer ärmlichen
Gegend im Norden Eng-
lands gelebt. Welche

ANDREW BOND, 59,
ist Kinderliedermacher

und Autor. Der Vater von
zwei erwachsenen Kindern

lebt mit seiner Frau in
Wädenswil ZH.

Adele Duttweiler-
Bertschi (1892–
1990) war die
starke Frau an der
Seite von Gottlieb
«Dutti» Duttwei-
ler, als er 1925 die
Migros gründete.
Kein Entscheid
fiel ohne ihre
Beteiligung. Be-
sonders 1940, als
Duttweiler gegen den Willen der Di-
rektoren die Migros in eine Genos-
senschaft umwandeln wollte, stand
sie ihm entschlossen zur Seite. Da-
mit nahm sie ihre eigene Enterbung

in Kauf, doch für
Adele war das Ge-
meinwohl wichtiger
als persönlicher Be-
sitz. Nach dem Tod
ihres Mannes 1962
blieb sie als Gewis-
sen der Migros eine
Instanz, die man um
Rat fragte. Als Präsi-
dentin wachte sie
über die Werte der

Duttweiler-Stiftung und setzte sich
für eine demokratische Wirtschaft
auf der Grundlage sozialer Verant-
wortung ein. Nächstes Jahr feiert die
Migros ihr 100-Jahr-Jubiläum.

Adele Duttweiler-Bertschi mit ihrem
Mann Gottlieb, dem Migros-Gründer,
1960 in ihrem Haus in Rüschlikon ZH.

HEIMATLAND

Wer war das
Gewissen der Migros?

■
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Ein ungewöhnlicher Traktor, um den eine bunt
gemischte Gruppe versammelt ist – was steckt
hinter diesem Bild? Es sind Hilfskräfte, die 1941
auf der Alp Barenegg SG auf über 1000 Metern
über Meer zur Kartoffelernte antraten. Die Fahrt
von Wil SG zum Acker dauerte drei Stunden,
weil der Holzvergaser des Traktors unterwegs
mit Holzstücken befüllt werden musste, um wie-
der Kraftstoff für den Antrieb zu produzieren.
Einsender Alfons Wick war damals Schüler in
Wil (hinten, 4. v.r.). Zusammen mit den andern
Viertklässlern und mit Leuten aus dem Asyl Wil
– heute kantonale psychiatrische Klinik – leis-
tete er bei der kriegsbedingten landesweiten
Anbauschlacht einen Tageseinsatz. Es waren
strenge Stunden, aber Alfons Wick hat sie in
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